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die Keimdichte herabgesetzt wird und daß sich dann 
später die nachgebliebenen Pflanzen um so stärker be-
stocken. Hierbei ist allerdings Voraussetzung, daß die 
Beährung der Seitentriebe nicht mehr behindert wird. 
Man kann zweifellos die stärkere Bestockung in einem 
ausgelichteten Bestande als eine Kompensationswir„ 
kung ansehen. Sie spielt sich aber innerhalb ein- und 
derselben Ertragskomponente ab und ist daher von 
etwas anderer Art als · diejenige zwischen Korngewicht 
und Kornzahl. 
Die Bestandesdichte ihrerseits hat dagegen eine tief-
greifende Wirkung auf die beiden zuletzt genannten 
Größen. Es ist eine bekannte Tatsache, daß in dünnen 
Beständen die Einzelähren größer werden, mehr Körner 
enthalten und gewöhnlich auch schwerere Körner aus-
bilden. Wenn die Bestandesdichte somit - über Korn-
gewicht und Kornzahl als Sortenmerkmal hinaus - ein 
wichtiger Regulator dieser beiden Ertragskomponenten 
ist, muß auch damit gerechnet werden, daß deren Fähig-
keit, im Krankheitsfalle die Verluste zu kompensieren, 
in irgendeiner Weise beeinflußt wird. In dieser Rich-
tung wurden die Schadensanalysen noch nicht aus-
gewertet. Das soll einer späteren Veröffentlichung vor-
behalten bleiben, in der die Beziehungen zwischen der 
absoluten Höhe der Ertragswerte und den Verlusten 
durch die Fuß- und Ahrenkrankheiten des Weizens 
behandelt werden. 
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Beitrag zum Verhalten deutscher Kartoffelsorten gegenüber dem 
Pulverschorf (Spongospora subterranea) 
Von Alfred No 11, Biologische Bundesanstalt, Institut für Botanik, Braunschweig 
Die Bekämpfung des Pulverschorfes (Spongospora 
subterranea) durch chemische Mittel führte bisher zu 
keinen praktischen Erfolgen. Der Anbau widerstands-
fähiger Sorten erscheint daher als der einzige Weg, der 
Krankheit wirksam zu begegnen. Geeignete Sorten las-
sen sich jedoch z. Z. noch nicht angeben, da Sorten-
prüfungen in entsprechendem Umfange noch nicht er-
folgt sind. Sprau (1953) führte vor etlichen Jahren in 
Bayern Versuche mit 52 Kartoffelsorten. durch, wobei 
sich gewisse Sortenunterschiede im Befallsgrad ergaben 
und stärkereiche Sorten einen höheren Befallsgrad als · 
stärkearme aufzuweisen schienen. Ein abschließendes 
Urteil ließ sich jedoch noch nicht fällen, und von einer 
Nennung der betreffenden Sorten sah der Autor noch 
ab. Andere systematische Untersuchungen in dieser 
Richtung liegen offenbar für Deutschland noch nicht vor. 
In Rußland führte Dorojkin (1936) mehrjährige Sor-
tenprüfungen auf breiterer Grundlage durch, und zwar 
teils mit importierten, u. a. auch deutschen Sorten. Dabei 
erwiesen sich jedoch keine als völlig resistent und nur 
zwei als ziemlich resistent, nämlich 'Jubel' und 'Par-
nassia', die freilich bei uns nicht mehr im Handel und 
daher weniger von Interesse sind. 
Seit' einiger Zeit werden von mir Sorten und Zucht-
stämme auf Resistenz gegen den gewöhnlichen Schorf 
(Streptomyces scabies) geprüft. Im Jahre 1961 trat da-
bei - wahrscheinlich infolge des extrem naßkalten Früh-
sommers - auf einem der Versuchsfelder unerwartet 
Pulverschorf auf. Es bot sich somit eine günstige Gele-
genheit, unsere z. z: noch recht lückenhaften Kenntnisse 
über das Sortenverhalten zu erweitern, zumal die 
Krankheit in unseren Lagen nicht allzu häufig beobach-
tet wird und in dem angebauten Sortiment ein großer 
Teil der zugelassenen deutschen Kartoffelsorten ver-
treten war. Uber die Ergebnisse wird im folgenden be-
richtet. 
Obwohl z. T. deutliche, kaum auf Zufall beruhende 
Befallsunterschiede zutage traten, läßt doch der relativ 
geringe Umfang der Versuche noch nicht zu, die geprüf-
ten Sorten - wie ohnehin die Zuchtstämme - bereits 
namentlich anzuführen; sie werden deshalb unter lau-
fenden Nummern genannt. Vom Verhalten der Sorten 
und Zuchtstämme läßt sich daher an dieser Stelle·nur ein 
allgemeines - wenngleich recht bemerkenswertes -
Bild vermitteln. 
Von 58 Sorten und 30 Zuchtstämmen wurden im Frei-
lande je zehn Knollen in vierfacher Wiederholung aus-
gelegt. Das Feld befand sich auf einer jüngeren Ro-
dungsstelle innerhalb eines Fichtenwaldes. Der Boden 
bestand aus einem gekalkten humosen Sand. Vorfrucht 
bildete Roggen. Die Düngung bestand aus 1 Ztr. Patent-
kali, 2 Ztr. Thomasmehl und 3 Ztr. 13-13-21 je Morgen. 
Der pH-Wert lag bei etwa 6. 
Für die Bonitur wurden von jeder Sorte 50 Knollen 
zur normalen Erntezeit entnommen. - Die Ergebnisse 
sind in Tab. 1 und 2 kurz zusammengestellt. 
Die Befallshäufigkeit betrug im Durchschnitt aller 
Sorten und Zuchtstämme 1,7 bzw. 1,1 °/o, die Befalls-
dichte 2,4 bzw. 1,9 Ofo•. · 
' Unter Befallshäufigkeit ist der Prozentsatz befallener 
Knollen einer Probe, unter Befallsdichte der prozentuale An-
teil der befallenen Oberfläche der Knollen zu verstehen. 
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Tabelle 1. Verhalten von 58 deutschen Kartoffelsorten gegenüber dem Pulverschorf (Spongospora subterranea) 
Sorte Befallene Höchst- Befall s- Höchst- Sorte Befallene Höchst- Befalls- Höchst-Reifegruppe Knollen dichte Reifegruppe Knollen dichte lfd. Nr. % (M) wert % (M) wert lfd. Nr. % (M) wert % (M) wert 
l früh 0,0 0,0 0,0 0,0 29 mittel- 0,0 0,0 0,0 0,0 
; 2 2,5 4,0 11,0 20,0 30 spät 0,0 0,0 0,0 0,0 
3 0,0 0,0 0,0 0,0 31 bis 2,0 8,0 2,5 10,0 
4 0,0 0,0 0,0 0,0 32 spät 3,4 4,0 10,0 20,0 
5 0,0 0,0 0,0 0,0 33 0,5 2,0 5,0 20,0 
6 0,0 0,0 0,0 0,0 34 1,5 6,0 5,0 20,0 
35 0,0 0,0 0,0 0,0 
7 mittel- 1,0 4,0 1,0 5,0 36 1,0 4,0 5,0 20,0 
8 früh 0,0 0,0 O;O 0,0 37 2,5 10,0 5,0 30,0 
9 0,0 0,0 0,0 0,0 38 4,5 10,0 10,0 20,0 
10 0,5 2,0 4,0 20,0 39 1,0 4,0 1,2 5,0 
11 0,0 0,0 0,0 . 0,0 40 7,0 10,0 5,3 20,0 
12 0,0 0,0 0,0 0,0 41 3,5 10,0 6,0 20,0 
13 0,0 0,0 0,0 0,0 42 0,0 0,0 0,0 0,0 
14 2,0 4,0 4,0 10,0 43 1,0 4,0 1,0 5,0 
15 0,0 0,0 0,0 0,0 44 1,5 4,0 3,0 10,0 
16 0,0 0,0 0,0 0,0 45 0,0 0,0 0,0 0,0 
17 0,0 0,0 0,0 0,0 46 0,0 0,0 0,0 0,0 
18 0,5 2,0 1,0 5,0 47 0,0 0,0 0,0 0,0 
19 8,0 24,0 2,5 20,0 48 3,0 10,0 5,0 15,0 
20 0,5 2,0 1,0 5,0 49 0,0 0,0 0,0 0,0 
21 3,5 8,0 6,0 30,0 50 6,5 26,0 5,0 30,0 
22 0,5 2,0 1,0 5,0 51 7,0 22,0 12,0 65,0 
23 1,0 2,0 3,5 10,0 52 5,0 10,0 5,0 15,0 
24 4,0 10,0 3,5 10,0 53 5,0 16,0 10,0 35,0 
25 0,0 0,0 0,0 0,0 54 1,5 6,0 1,2 5,0 
26 0,0 0,0 0,0 0,0 55 6,0 14,0 9,0 25,0 
27 1,5 6,0 1,0 2,0 56 3,0 6,0 5,5 15,0 
28 0,0 0,0 0,0 0,0 57 0,5 2,0 1,2 5,0 
58 1,5 6,0 2,5 10,0 
Tabelle 2. Verhalten von 30 Zuchtstämmen gegenüber dem Pulverschorf (Spongospora subterranea) 
Zucht- Befallene Höchst- Befalls- Höchst-
stamm Reifegruppe Knollen dichte 
lfd. Nr. % (M) wert % (M) wert 
1 früh 0,0 0,0 0,0 0,0 
2 0,0 0,0 0,0 0,0 
3 0,0 0,0 0,0 0,0 
4 0,0 0,0 0,0 0,0 
5 mittel- 0,0 0,0 0,0 0,0 
6 früh 0,0 0,0 0,0 0,0 
7 0,0 0,0 0,0 0,0 
8 0,0 0,0 0,0 0,0 
9 0,0 0,0 0,0 0,0 
10 8,2 20,0 3,5 7,0 
11 0,0 0,0 0,0 0,0 
12 0,5 2,0 2,5 10,0 
13 mittel- 4,0 10,0 3,5 10,0 
14 spät 4,0 . 10,0 2,5 10,0 
15 bis spät 0,0 0,0 0,0 0,0 
400/o der Sorten und 700/o der Zuchtstämme erschie-
nen pulverschorffrei. Frühreifende waren im allgemei-
nen weniger als spätreifende befallen. So betrug im 
Durchschnitt aller Sortenprüfnummern bei den frühen 
Reifegruppen die Befallshäufigkeit 0,9 0/o, die Befalls-
dichte 1,6 0/o, bei der späten Reifegruppe dagegen 2,2 
bzw. 3,8 °/o. Die Zuchtstämme zeigten bei den früheren 
Reifegruppen praktisch keinen Befall , während bei der 
späten Reifegruppe die Befallshäufigkeit im Durchschnitt 
2,1 0/o und die Befallsdichte 2,80/o betrug. 
140 
Zucht- Befallene Höchst- · Befalls- Höchst-
stamm Reifegruppe Knollen dichte 
lfd. Nr. %(M) wert % (M) wert 
16 mittel- 0,0 0,0 0,0 0,0 
17 spät 0,0 0,0 0,0 0,0 
18 bis 0,0 0,0 0,0 0,0 
19 spät 0,0 0,0 0,0 0,0 
20 11,0 16,0 19,0 35,0 
21 0,0 0,0 0,0 0,0 
22 0,5 2,0 2,5 10,0 
23 0,0 0,0 0,0 0,0 
24 0,0 0,0 0,0 0,0 
25 1,5 4,0 5,0 20,0 
26 0,5 2,0 5,0 20,0 
27 1,0 4,0 2,5 10,0 
28 15,0 38,0 10,0 30,0 
29 0,0 0,0 0,0 0,0 
30 0,0 0,0 0,0 0,0 
Als Mittel aus den vier Wiederholungen ergaben sich 
zwischen den einzelnen Prüfungsnummern recht bedeu-
tende Unterschiede, von fehlendem bis zu ziemlich 
hohem Befall, und zwar in der Befallshäufigkeit bei den 
Sorten bis zu 8 0/o, bei den Zuchtstämmen bis zu 11 0/o, in 
der Befallsdichte bei den Sorten bis zu 12 0/o, bei den 
Zuchtstämmen sogar bis zu 19 0/o. - Befallshäufigkeit 
und Befallsdichte decken sich aber, wie aus der Dber-
sicht hervorgeht, nicht bei allen Prüfungsnummern. Die 
Befallsbeurteilung kann also mitunter verschieden aus-
fallen, je nachdem, ob man dabei von der Befallshäufig-
keit oder von der Befallsdichte ausgeht (vgL z.B. Tab. 1, 
Nr. 2, 10 und 19). 
Der absolute Höchstwert für die Befallshäufigkeit in-
nerhalb der vier Wiederholungen betrug 26 °/o (Nr. 50); 
etliche andere Sorten näherten sich diesem Wert. Bei den 
Zuchtstämmen ergaben sich 38 °/o (Nr. 28). Als Höchst-
wert für die Befallsdichte wurden bei einer Sorte 65 °/o 
gefunden (Nr. 51); bei den Zuchtstämmen waren es 
350/o (Nr. 20), was dem zweithöchsten Wert bei den 
Sorten entsprach. 
Wegen z. T. ziemlich starker Befallsschwankungen 
innerhalb der vier Wiederholungen können jedoch die 
unter den vorliegenden Versuchsbedingungen für die 
einzelnen Prüfungsnummern gewonnenen Durchschnitts-
ergebnisse, wenn wir die befallenen Sorten und Zucht-
stämme ins Auge fassen, nicht in allen Fällen als ge-
sichert gelten. Bei der Befallshäufigkeit gilt dies nur für 
etwa sieben Sorten, zu denen allerdings solche mit den 
höchsten Befallswerten gehören; bei der Befallsdichte 
trifft dies für etwa sechs Sorten zu. Mit Ausnahme von 
einer handelt es sich bei der Befallshäufigkeit um die 
gleichen Sorten wie bei der Befallsdichte. Für die Zucht-
stämme scheinen die Durchschnittsergebnisse über die 
Befallshäufigkeit in zwei Fällen, über die Befallsdichte 
nur in einem Falle gesichert. 
Wollte man versuchen, auf Grund der Befallshäufig-
keit unter den erwähnten sieben Sorten eine Rangfolge 
des Anfälligkeitsgrades aufzustellen, so würde man wohl 
keine zu den stark anfälligen rechnen können, drei da• 
gegen zu den mäßig anfälligen, die übrigen zu den 
wenig anfälligen. Von den zwei in Betracht kommenden 
Zuchtstämmen würde wohl der eine zu den stark an-
fälligen, der andere zu den mäßig anfälligen zu zählen 
sein. Nach der Befallsdichte zu urteilen, wäre ebenfalls 
wohl keine der sieben Sorten zu den stark anfälligen zu 
rechnen, drei zu den mäßig anfälligen, die übrigen zu 
den wenig anfälligen. (Die Rangfolge ist hier etwas 
anders als bei der Befallshäufigkeit, indem die Werte 
für zwei Sorten sinken, für eine steigen, während sich 
die übrigen in beiden Fällen gleich verhalten). Der in 
Frage stehende Zuchtstamm schließlich wäre wohl als 
stark anfällig zu bezeichnen. 
Bei der Beurteilung des Anfälligkeit_sgrades ist frei-
lich zu bedenken, daß lediglich einjährige Ergebnisse 
von einem Ort und zudem keine besonders harten Prü-
fungsbedingungen vorlagen. Deshalb kann nicht aus-
geschlossen werden, daß manche Sorten oder Zucht-
stämme, die unter den hier vorliegenden Bedingungen 
von der Krankheit verschont blieben oder nur schwach 
befallen waren, in anderen Fällen doch noch erkranken 
bzw. durch verstärkten Befall hervortreten, so daß sich 
das Bild u. U. ändern könnte. Deshalb wäre es auch 
verfrüht, schon jetzt bestimmte Züchtungen als resistent 
zu bezeichnen. Weitere Versuche sind vorgesehen. 
Zusammenfassung 
Auf einem natürlicherweise verseuchten Felde wur-
den 58 deutsche Kartoffelsorten und 30 Zuchtstämme 
auf ihr Verhalten gegenüber dem Pulverschorf (Spongo-
spora subterranea) geprüft, wobei sich z. T. deutliche 
Befallsunterschiede ergaben. 
Literatur 
Dorojkin, N. A.: Summary of seven years' investigations 
on powdery scab of potato, Spongospora subterranea. In : 
White Russ. Acad. Sei., Inst. biol. Sei. (Minsk) 1936, 
p . 5-38. 
S p rau, F.: Die Bedeutung des Kartoffelschorfes und seine 
Bekämpfung. Kartoffelbau 4. 1953, 105-106, 126-127. 
Eingegangen am 14. Mai 1963. 
:HITTEILUNGF.N 
Nachtrag Nr.1 zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 16. Auflage vom März 1963 
Organische Fungizide (A 2 a) 
BASF-Maneb-Spritzpulver 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Badische Anilin- & 
Soda-Fabrik AG, Ludwigshafen/Rh. 
Anerkennung: gegen Kiefernschütte 0,2 0/o (1,2 kg/ 
ha) . . 
Maneb Aglukon 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Aglukon-GmbH, 
Düsseldorf. 
Anerkennung: gegen Kiefernschütte 0,2 0/o (1,2 kgi 
ha). 
Maneb „Merck" 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : E. Merck AG, 
Darmstadt. 
Anerkennung: gegen Rostpilze im Gemüse- und 
Zierpflanzenbau 0,2 0/o. 
Mangan Curit (Maneb) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG, 
Berlin N 65. 
Anerkennung: gegen Rostpilze im Gemüse- und 
Zierpflanzenbau 0,2 0/o. 
Wacker Maneb 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Wacker-Chemie 
GmbH, München. 
Anerkennung: gegen Kiefernschütte 0,2 0/o (1,2 kg/ 
ha). 
Kupfer-Stäubemittel (A 2 c) 
Kupferstaub Riede] 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Riedel-de Haen 
AG, Seelze. 
Anerkennung:· zur einmaligen Zwischenbehandlung 
,gegen Rebenperonospora . 
Combi-Staub Riede] (mit Schwefel + Dichlordiphenyl-
trichloräthan) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Riedel-de Haen 
AG, Seelze. 
Anerkennung: im Gartenbau gegen echte und fal-
sche Mehltaupilze sowie gegen beißende In-
sekten, im Weinbau zur einmaligen Zwischen-
behandlung gegen Rebenperonospora und 
Roten Brenner sowie gegen Heu- und Sauer-
wurm. 
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